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MAX KÄSTNE R (1874-1959) 

Am 6. Oktober 1959 ist in Frankenberg/Sa. Herr Studienrat i. R. 
01'. h. c. Max Kästner im Alter von knapp 85 J ahren verstorben. 

Max Kästnel' wurde am 3. Dezember 1874 als Sohn des Schneider
meisters Robert Kästner in Großenhain 'Sa. geboren. Nach der Ausbildung 
auf dem Lehrerseminar Dresden-Friedrichslactt (1889-1895) wa r er zu
nächst Hilfslehre r an der Bürgerschule Riesa und am Lehrerseminar 
Dresden-Neustadt. rnfolge deI' wirtschaftlichen Notlage der Eltern - sie 
hatten fÜl" 14 K inder zu sorgen - war es ihm nicht vergönnt, zu dem 
von ihm ersehnten Studium zu kommen. 1901 wurde er an das Seminar 
Frankenberg berufen, wo er bis zu dessen Schließung (1922) als Ober
lehrer und Studienrat wirkte. Auch danach war er weiterhi,: als Studien
rat an der Oberschu le Frankenberg tätig. 1935 ging er freiwillig wegen 
der damals herrschenden Junglehrernot in den Ruhestand. Nach 1945 
stellte sich der bereits Hochbetagte dem Wiederaufbau zur Verfügung, 
indem er das Frankenberger Iieimatmuseum aufbaute und dieses bis 1953 
leitete. So war sein Leben einmal von der Erziehung vieler Lehrergene
rationen erfüll t, zum anderen aber auch von wissenschaftlicher Arbeit auf 
de n verschiedensten Gebieten der Heimatforschung. Die Botaniker ver
lieren in Max Kästner, was den sächsischen Raum anbetrifft, einen ihrer 
Besten auf dem Gebiet der Floristik und VegetationskL~nde. Wenn in 
seinem ganzen Leben das tiefe und schöne Heimatgefühl im Vordergrund 
stand, so stellt er für uns das Vorbild des botanischen Heimatforschers 
dar, des Pflegers des NaLur- und Heimatschutzgedankens. Als solcher 
setzte er das Werk von Drude, Schorler und Naumann erfolgreich fort 
Beginnend mit pflanzenökologischen Untersuchungen an Waldpflanzen, 
die a ls Pionierarbeiten auf dem Gebiet del' ökologischen Pflanzengeo
graphie anzusehen sind, wandte sich Max Kästner frühzeitig der neu auf
kommenden Pflanzensoziologie zu (1919). Dabei war er stets bemüht, die 
Leitgedanken diesel' Disziplin weilen Kreisen der Natul'lmndelehrer nahe
zubringen. Zahlreiche Publikationen, die bis in die Zeit vor dem ersten 

5 



Weltkriege zuriich:gehen, sind aus seiner Hand hervorgegangen. In den
selben kommen eine gründliche Kenntnis der Materie und das selb
ständige, oft etwas eigenwillige Denk·en zum Ausdruck (z. B. Assoziations
begriff und andere Nomenklaturfragen in der Pflanzensoziologie) , was 
gelegentlich auch Anlaß zu einer fruchtbaren, kritischen Stellungnahme 
geworden ist. So ist Max Kästner auch frühzei tig weit über die Grenzen 
seines Arbeitsgebietes h inaus bekann t geworden, was nicht zuletzt da- ' 
durch zum Ausdruck kommt, daß in den ents prechenden Standardwerken 
wiederholt auf ihn hingewiesen wiJ'd (Braun-Blanquet, Hegi, Oberdorfer). 
Besonderen Anteil hat er an der fl oristischen und vegetationskundlichen 
Durchforschung des' Erzgebirges. So gehören seine Arbeiten über die e rz
gebirgischen Moore (zusammen mit W. Flößner) und Waldsumpfgesell
schaften heute mit zu den besten Vegetationsdarstellungen des mittel
deutschen Raumes. In seinem Bestreben, dem Gedan ken der Pflanzen
ökologie und der Pflanzensoziologie immer mehr E ingang in d ie bota
nische Heimatforschung 'zu verschaffen, wies er der alten flori stischen For
schung neue Wege. Seine Studien übel' die Bewurzelungsverhä ltnisse der 
Pflanzen im Zusammenhang mit der Bodenbildung waren ebenfa lls neu 
und bahnbrechend für die heute viel betriebene Forschungsrichtung der 
Standortskunde. Indem e r mit führenden Fors tleuten (Tharandt) in reger 
Zusammenarbeit stand, hat er insbesondere der forstlichen Standorts
kunde neue entscheidende Richtlinien gegeben. Damit kommt immer wie
der die wirtschaftliche Bedeutung seiner wissenschaftlichen Arbeit zum 
Ausdruck, die Verbindung mit der Praxis, für welche er sich imms l- ei n
setzte. Sein größtes Verdienst ist jedoch darin zu sehen, dCl ß er zusammen 
mit anderen Hei matforschern die Arbeitsgemeinschaft sächsischer Bota
n iker gründete, aus welcher hervorr~gende Arbeiten hervorgegangen sind. 

So mag es auch fast selbstvers tändlich· erscheinen, daß er über die 
Beachtung in der wissenschaftlichen Literatur hinaus auch sonst von den 
verschiedensten Seiten geehrt wurde: 1912 berief ihn die Naturwissen
schaftliche Gesellschaft l sis zu Dresden zum korrespondierenden Mit
glied, 1930 ernannten ihn die Naturwissenschaftliche Gesellschaft Chem
nitz und 1934 die Isis-Dresden zu ihrem Ehrenmitglied. Die ihm ge
bührende höchste wissenschaftliche Ehrung war die Verleihung der 
Würde eines Doktors h. c. durch die Fakultät für Mathematik und Natur
wissenschaften der Technischen Hochschule Dresden (1954). 

Mit dem Tode von Max Käslner ist ein langes, arbeitsreiches und 
erfülltes Leben abgesdllossen, getragen von Forschergeist und hohem 
Pflichtbewußtsein. Für die wissensdlaftl iche Welt ist Max Kästner n icht 
tot. Er lebt in seinem Werk fort als verpfl ichtendes Vorbild sowohl als 
Wissenschaftler und Lehrer als auch als Mensch. 

Herbert U 1 b r ich t 
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Verzeichnis der Arbeiten von Max Kästner, Frankenberg 

1. Riesenhafte Entwicklung der Kahlschlagvegetatiop am Gehänge des 
großen Striegistales bei Berbersdorf. Ber. Nat. Ces. Chemnitz 17, 
77- 80 (1907-09) 

2. Zur Entstehungsgeschichte der Frankenberger Zschopauaue. Bel'. Nat. 
Ges. Chemnitz 17, 81-107 (1907-09) 

3. Ober die Schrammungsfläche im oberen Gunnersdorfer Quarzporphyr
Bruch. Bel'. Nat. Ges. Chemnitz 19, 75 (1911-15) 

4. Florenbilder aus der Umgebung von Frankenberg/Sachsen. Bel'. Nat. 
Ges. Chemnilz 19, 78 (1911-15) 

5. BeHräge zur Ökologie e iniger Waldpflanzen aus der Flora der Um
gebu ng von Frankenberg-Sachsen. 1. Teil: 2. Bel'. d. Kgl. Lehl'er
semina rs zu Frankenberg 1911. 2. Teil: Ber. Nat. Ges. Chemnitz 18, 
81-118 (1912) 

6. Lichtgenuß-Studien an einigen Waldpflanzen aus der Flora oer Um
gebung von Frankenberg-Sachsen. Jahrb. d. Dt. Lehrerver. für Naturk. 
r. 1912 (Dresden 1913) 

7. Wie untersuche ich einen Pflanzenverein? Hefit 7 d. Sammlg. "Biolog. 
Arbeit" (Th. Fischer, Be rlin-Leipzig) 1919 

8. Florenbilder aus der Umgebung von Frankenberg i. Sa. / Teil II : Das 
Zschopautal bei Lichtenwalde. Bel'. Nat. Ges. Chemnitz 20, 87-188 
(1920) 

9. Bemerkungen zur Entstehung und Besiedlung des Trockenlorfs. Na
turw. Wschr. (Jena) 1921 , 33-41 

10. Das Naturschutzgebiet am Breitenberg bei Waldheim. Mitt. Landes
ver. Sächs. Heimatschutz 19, 11-18 (1930) 

11. Die Gefahr der Naturschändung durch den freiwilligen Arbeitsdienst. 
Mitt. Sächs. Heimatschutz 21, 254-263 (1932) 

12. gemeinsam mit W. FLOSSNER: Die Pflanzengesellschaften der el'z
gebirgischen Moore. Im Verlag d. Landesver. Sächs. H eimatschu tz 
D,·esden (1933) 

13. Der Großhartmannsdorfer Teich in Gefahr. Mitt. Landesver. Sächs. 
Heimatschutz 23, 18-19 (1934) 

14. Die Umgebung des GroUhal'tmannsdorfer Großleichs a ls letzter Rest 
eines Hochmoores im niederen E rzgebirge. MUt. Landesver. Sächs. 
Heimatschutz 23, 19-28 (1934) 

15. Das Striegistal mit seinen neuen Wanderwegen. Mitt. Landesver. 
Sächs. Heimatschu tz 24, 118-144 (1935) 

16. Die Pflanzengesellschaften der Quellfluren und Bachufer und der Ver
band der Schwarzerlen-Gesellschaften. Im Verlag d. Landesver. Sächs. 
Heimatschutz (1938) 
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17. Der Gosebachbruchwald mit der Winzerwiese, eine schützenswerte 
Landschaft an der Flul'grenze der Dörfer Naundörfel und Kmehlen. 
Mitt. Landesver. Sächs. Heimatschutz: 29, 170-186 (1940) 

IB. Circaea alpina L. Feddes Rep. Beih. 121, 33-39 (1940) 

19. über einige WaldsumpfgesellsChaften, ihre Heraus lösung aus den 
Waldges,e llschaften und ihre Neueinordnung, Beih. Bot. Centralblatt, 
61 B, 137-207 (1941) 

20. Lebensformen und Areale der sächsischen Blütenpflanzen und Gefäß
kryptogamen. Jahresber. d. Arb.-Gem. sächs Botaniker f. d. J. 1941 
4-32 (Dresden 1942) 

21. Zur Bildungsweise der pflanzengesellschaftliche n Doppe lnamen. Jah
resberidlt d. Arb.-Gem. sächs. Botaniker f. d. J. 1941, 63-65 (Dresden 
1942) 

22. Berichtigungen und Ergänzungen zu dem Aufsatz "Lebensformen und 
Areale der sächsischen Blütenpflanzen und Gefäßkryptogamen" (vgl. 
NI'. 20). J ahresber . d. Arb.-Gem. sächs. Botanik.er f . d. J. 1942, 98-100 
(Dresden 19.42) 

23. Stoffe und Gedanken zur Vereins bildung in den sächsischen Wäldern. 
1. Reihe: Jahresber. d. Arb.-Gem. sächs. Botaniker f . d. J. 1942, 1-64 
(Dresden 1942), 2. Reihe: J ahresber. d. A11b.-Gem. sächs. Botaniker 
f. d. J . 1943, 39-105 u. 109- 124 (Dresden 1944) 

24. Weitere Berichtigungen und Ergänzungen zu dem Aufsatz "Lebens
formen und Areale der sächsischen Blütenpflanzen und Gefäßkrypto
gamen" (vgl. NI'. 20) . J ahresber. d. Arb.-Gem. sächs. Botaniker f. d. J. 
1943, 106-107 (Dresden 1944) 

25. Nochmals: Zur Bildungsweise der pfianzengeseJlschaft.lichen Doppel
namen. Jahresber. d. Arb.-Gem. sächs. Botaniker f . d . .1. 1943, 37-38 
(Dresden 1944) 

26. Das natürliche Pftanzeni<leid Sachsens, mit einer übersichtskarte der 
wichtigsten natürlichen Baumvereine und einiger anderer Pflanzen
gesellschaften Sachsens. (Manuskript) 

27. Carex humilis a ls Erstbesiedler warmel' sonniger Hänge, ihr Wohn
raum und seine Entstehung nebst Bemerkungen zur Steppenheide
Frage im allgemeinen und die Trockenflora des sächsischen Elbhügel-· 
landes im besonderen. (Manuskript) 

Arschrift des Verfassers: 
Prof. D1'. H. Ulbrich t 
Direktor des Instituts für Botanik 
der Technischen Hochschule Dresden 
Dresden A 27 
Mommsenstraße 13 
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